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Der Versailler Vertrag
und die deutsche Ueberseeschiffahrt.

Mit berechtigtem Stolz durften wir im Verlauf
der letzten Jahrzehnte vor dem Knege auf die Entwicklung
unserer Handeisschiffahrt blicken. Der Bestand der deutschen
Seeschiffe stieg von 3 553 Einheiten mit 1433413 Netto-Reg.»
Tonnen Inhalt und einer Besatzung von 40 449 Mann im
Jahre 1892 auf 4 935 Einheiten mit 33'200071 Netto Reg.-
Tonnen Inhalt und 83 898 Mann Besatzung im Jahre 1914.
Bereits während des Weltkriegs verloren wir durch Beschlag¬
nahmungen unserer in ausländischen Häfen liegenden Ueber-
seeschlffe einen beträchtlichen Teil unserer Handelsflotte. DaS
Versailler Diktat hat unsere Handelsflotte dann völlig ver¬
nichtet. Unsere Gegner zeiaten in den AuSIieferungSmaß-
nahmeu (Anhang 3 zum VIII . Teile des FricdenSdokuments)
deutlich, worum eS ihnen im Grunde zu tun war : nämlich
um die möglichst restlose Zertrümmerung de« deutschen Han¬
dels. Von Deutschland wurde verlangt : die Auslieferung
aller fertigen oder im Bau befindlichen Handelsschiffe von
1 600 und mehr Reg.-Tonnen , ferner der Hälfte aller fertigen
oder im Bau befindlichen Handelsschiffevon 1600 bis 1600
Tonnen . Außerdem soll Deutschland seine SchiffSneubauten
jährlich bis zu 200000 Tonnen Gesamtinhalt den Alliierten
uuSliefern. Diese Lieferungen werden Deutschland auf Repa-
rationskonto laufend gutgeschrieben. Wie diele Verrechnung
indessen von unfern Gegnern gehandhabt wird, zeigt der 222.
Sitzungsbericht der Pariser Wiedergutmachungkkommission,
nach welchem Deutschland die bl« zum 1. Mat d. I . abge¬
lieferten 2153497 Brutto -Reg.-Tonnen Schiffsraum mit nur
745 Millionen Goldmark gukgescku --n werden. Diese Be¬
rechnung betraf jedoch nur die auf - d der AuSlieferungS-
besttmmungen den Alliierten überg. nen, nicht jedoch die in
den feindlichen Häsen schon früher beschlagnahmten, zum Teil
besonders großen Ueberseeschiffe. Sie ist daher lückenhaft u.
rechtswidrig. Der deutsche Schiffsrrum beträgt zur Zeit, ab¬
gesehen von einigen neugebauten r- >.d unter großen geldlichen
Opfern zurückgekausten Schiffen, nur etwa eine Million
Tonnen . Die Dampferflotte allein weist sogar nur 0,5 Millionen Tonnen auf.

Desto erfreulicher ist cs, daß unsere großen Schiffahrts¬
gesellschaften danach streben, die deutsche Flagge wieder zur
Geltung zu bringen und sie auch an fernen Küsten wieder
regelmäßig zu zeigen. So nimmt, wie kürzlich verlautbart
wurde, der Norddeutsche Lloyd im Anfang des nächsten Jah¬
res die unmittelbare Verbindung mit den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika wieder auf und hat zu diesem Zweck von
Neujahr ab in Newyork wieder eine eigene Lloyd Vertre¬
tung eingerichtet. E gene Paffagierdampfer des Norddeut¬
schen Lloyd werden im Februar 1922 den Dienst Bremen—
Newyork wieder aufmhmen . Außerdem hat diese Schiffahrts¬
gesellschaft beschlossen, den Frachtdampserdtenst von Bremen
nach Brasilien, den sie bereits seit September 1920 mit zwei
eigenen Dampfern betreibt, durch Einstellung ihres neuen
auf der Stettiner Vulkanwerf! erbauten Dampfers „Minden"
zu erweitern, der am 14 Dezember zum erstenmal von Bre¬
men nach Rio de Janeiro und SantoS abgeht und auch zur
Beförderung einer kleinen Anzahl von Passagieren eingerich¬
tet ist. Auch die Wiederaufnahme des SchiffahrtSüiensteS mit
eigenen Schiffen nach Ostasten (von Hamburg und Bremen
über Rotterdam nach Singapore , Hongkong, Shanghai , Kobe
und Yokohama) kündigt der Norddeutsche Lioyd für die nächste
Zukunft an. — Einer Meldung der „Chicago Tribüne " zu¬
folge bereitet sich auch die Hamburg Amerika-Linie vor, wie¬
der einen regelmäßigen Sch ffsdienst nach Asien einzurichten;
sie ist zu diesem Zweck mit der Elliman und Holt Gesellschaft
in Verhandlungen eingeireten. In friedlichem Wettbewerb
mit den genannten Schiffahrtslinien steht endlich auch die von
StinneS finanzierte Gesellschaft, die in letzter Zeit einen be¬
merkenswerten Aufschwung genommen hat. Diese trägt sich
mit der Absicht, die Schiffsverbindungen nach Südamerika
aufzunehmen und den Bau einer Transportflotte , die dem
OeltranSport nach Argentinien dienen soll, in die Wege zu
leiten. — DaS Wiedererwachen der deutschen Ueberseeschiffahrt
ist ein starker Beweis für deutsche Tatkraft und deutsche Be¬
harrlichkeit und wird sicherlich auch in der gesamten Kultur-
weit als solcher gewertet werden.

Finanzausschuß und neue BesoldnugS-
orduung.

Im Finanzausschuß de« Landtags brachten die Abgg.
Andre, Schees, Ströbel , Pflüger und Kinkel folgende Ent¬
schließung ein : Der Finanzausschuß ermächtigt mit Vorbe¬
halt der Zustimmung des Landtags unverzüglich mit der
ÄuSbezahiung der neuen GehaltSbezüge, entsprechend dem
Vorgang im Reich zu beginnen. Bei der Besprechung dieser
Entschließung kam zum Ausdruck, daß die Regierung sofort
Abschlagszahlungen leisten möge. Ein RegierungSvertreter
gab die Erklärung ab, daß die Vorbereitungen hierfür soweit
getroffen seien, daß schon morgen mit der Einweisung der
höheren Gebührnifse begonnen werden könne. Ein Zentrums
redner frug an . wie es mit den außerplanmäßig Angestellten
zu halten sei und wann diese die aus der früheren Regelung

noch rückständigen Gehaltsbeträge ausbezahlt bekommen wür¬
den. ES wurde darauf geantwortet , daß die GehaltSbezüge
für November und Dezember sofort angewiesen und auch mit
einer alsbaldigen Ausbezahlung der früheren Differenzbeträge
zu rechnen sei. Von seiten der Unabhängigen wurde folgen¬
der neue Antrag eingebracht: 1) die Württ . Regierung zu
ersuchen, bei der Reichkregierung dafür einzutreten, daß die
Gehälter de, unteren und mittleren Beamten alsbald den
Teuerungsverhältnissen entsprechend geregelt werden. 2) Bei
allen durch die Teuerung notwendigen Zulagen sind die
gleichmäßigen prozentualen Zulagen zu vermeiden. 3) den
unteren , mittleren und höheren Beamten sind in Zukunft
Zusch'äge zu gewähren, die für dis Beamten aller Gruppen
den Mehrausgaben durch die Teuerung entsprechen. — Gegen
diesen Antrag wandte sich ein Zentrumsredner . ES sei nicht
zu verantworten , wenn sofort im Anschluß an die Neurege¬
lung ein derartiger Antrag angenommen würde. Man solle
die Aufbesserung, die für die unteren Beamten allerdings in
nicht gewünschter Weise erfolgt sei, abwarten und die j -tzige
Regelung durchführen. Ziffer 1 der Antrags wurde zurück
gezogen, Ziffer 2 mit >0 Nein, 5 Ja und einer Enthaltung,
ebenso Ziffer 3 mit 11 Nein gegen 2 Ja bet 3 Enthaltungen
abgelehni. _

Die Konferenz von Washington.
Der amerikanischeAbrüstungsplan.

London, 15 Noo. Nach Berechnung britischer Sachver¬
ständiger sollen nach dem Vorschlag Hughes über die Außer¬
dienststellung der älteren Kriegsschiffe nicht weniger als 66
Kriegsschiffs erster Klasse mit zusammen 1878 643 Tonnen
sofort gestrichen werden. Die Vereinigten Staaten selbst sol¬
len nicht weniger als 30 Schiffe mit 845 740 Tonnen hierfür
opfern. Englands Anteil würde 19 Schiffe mit 583 375 Ton¬
nen betragen, während Japan 17 Schiffe mit 448928 Ton¬
nen bsiznstsirern hätte.

Noch nicht weit genug.
Newyork, 15. Noo. (Durch Funkspruch) Senator Borah

hielt in einer Massenversammlung zugunsten der Abrüstung
eine Rede, in der er erklärte, der von Hughes gemachte Ab-
rüstungsvorschlag gehe nicht weit genug.

Englischer Verzicht auf das japa«. Bündnis?
Paris , 15. Nov. Die erste Folge der Erklärungen Hug¬

hes bildet nach dem Korrespondenten deS „Echo de Paris"
der Verzicht Großbritanniens auf das Bündnis mit Japan.
Diese Ausgabe wird als vollendete Tatsache bezeichnet. Die
brilischen Kreise in Washington machen aus ihrem Verzicht
keinen Hehl mehr. In der Tat erhält England den Löwen¬
anteil. Man gestattet ihm die stärkste Flotte . Gewiß wird
nach Ersetzung der Einheiten die amerikanische Flotte gleich
stark sein, England verfügt aber immer noch über eine mäch¬
tige Handelsflotte, die eS militärisch auSbauen kann, um im
Falle eines Krieges die frühere Ueberlegenheit zur See wie¬
der zu erreichen. _

Eieine politische Nachrichten
Keine Stundung der deutschen Iannarzahlung.

Berlin , 14. Nov. Bon unterrichteter Seite hört die Berl.
Zeitung , daß zwischen den englischen und französischen Ver-
lretern der Garantiekommission und dem Garantiekomttee
nach längeren Beratungen eine völlige Einigung erzielt wor¬
den ist. Die englische Anregung eines Moratoriums sür die
Januarrate der deutschen Reparationszahlung sei ganz fallen
gelaffen worden. Die Reparationskommisston sei zu dem
einmütigen Beschluß gekommen, keinerlei Verhandlungen mit
der deutschen Regierung über die Stundung der nächsten
ZahlungSraie zu führen. Wie die Berl . Ztg . weiter erfährt,
hat die deutsche Regierung den erforderlichen Devisenbetrag
der nächstfälligen Zahlung schon bereit liegen bis auf eine
kleine Summe von etwa 40 Millionen Goldmark, zu deren
baldiger Tilgung angeblich Jndustriekreise die Bürgschaft
übernehmen wollen. Diese Gerüchte werden übrigens von
anderer Seite als völlig unbegründet und unberechtigt de¬mentiert.

Die Vorgeschichtedes Kreditaugebots der Industrie.
Berlin , l5 . Nov. Von unterrichteter Seite , aus den

Kreisen der Industrie , wird eine Darstellung der Vorgeschichte
deS KreditangeboiS mitgeteilt, die den Fall in eine ganz neue
Beleuchtung rückt. Darnach steht eS fast so aus , als ob nicht
Herr Stinnes , sondern vornehmlich Herr Hugenberg die letzte
Wendung herbeigeführt habe, vielleicht in der ausgesprochenen
Absicht, so den Weg zur großen Koalition zu verlegen und
die Volkspartet wieder ganz und gar zu den Deutschnationalen
herüberzuziehen. ES scheint überhaupt , als ob Erwägungen
parlamentarischer Taklik in den vorbereitenden Stadien eine
beklagenswerte Rolle gespielt haben. An sich ließe sich schon
über die Frage diskutieren: Sind Staatsbetriebe , nachdem sie
in so eminentem Maße passiv wurden , wirtschaftlich noch zu
rechtfertigen, wenn sie, statt ihrer Entlastung zu dienen, sich
vielmehr zu einer dauernden gesteigerten Ueberbürdung der
Steuerzahler und der deutschen Gemeinwirtschaft gestalten?
Aber diese Diskussion mußte, wenn sie Erfolg haben sollte,

NerSsittitstr Setiks t»
Sberamwbeiir». N»

find dützes»o»
bestem Srsslx.

A» « oster« » us ket-
»Ws er Lberu. » men.

»S » ir» k««, » i» r»' dafür
»b«r»«» » »n, dar Anzeigen
,d»r « rlla« e» tu den « » -»
«n »güSen oder an der > -
»ünschte« Stell» erschein« .
I » Falle» von HSHerer« e

»alt besteh»kein» »shnich
Likf,ra-gder Zeitung «»« Uli
NüEiahlun, d. » e»»- »prE «e

Lrlegramm-AdtiG».
Mesrllschaft« BkaxE

Postschklkk»« »
»tnNgmt blis

ganz objeküo, ganz behutsam und jedem aktuellen Streit ent¬
rückt, geführt werden. Jetzt als gebieterische Forderung der
Industrie in die Kämpfe der TageS hineingeschleudert, kann
sie nur neue Gegensätze aufreizen und schon vorhandene un¬
heilvoll verschärfen.
Amerikanische Bereitschaft zu einem neuen Handelsvertrag

mit Deutschland.
New-Uork, 15. Nov. „Afscciated Preß " meldet aus Was¬

hington , die Veröffentlichung der Friedenkproklamation werde
zu Anfang nächster Woche erwartet . ES werde behauptet,
Amerika würde bereit sein. Vorschläge Deutschlands entgegen¬
zunehmen, ouich welche der Handelsvertrag von 1819 er¬
setzt werde.

Der letzte Federzug.
Washington . 15. Nov. Präsident Harding hat gestern

nachmittag um 4 Uhr die Proklamation unterzeichnet, in der
der Frieden zwischen Amerika und Deutschland erklärt wird.

Aus aller Welt.
Deutscher Handel mit England.

1- Im Unterhaus teilte Baldwin mit, daß die Einfuhr
Deutschlands in den ersten S Monaten 1921 rund 15 Mil¬
lionen Pfund Sterling betragen habe gegenüber 20 Millio¬
nen Pfund Sterling im gleichen Zeitraum des Jahres 1920
und 58 Millionen Pfund Sterling im Jahre 1913. — . In
Anbetracht des bedeutenden ValutaunierschiedeS zwischen einst
und jetzt bedeutet das aber trotz allem eine wesentliche Stei¬
gerung deS deutschen Imports.

Volkszählung in Großbritannien.
-ß Die letzte Volkszählung ergab für Großbritannien ohne

Irland eine Bevölkerung von 42,8 Millionen , das sind noch
nicht 5 Proz . mehr als 10 Jahre zuvor. Der australische
Bundesstaat hat 5.5 Mill . Bewohner gegen 4,5 Mill . im
Jahr 1911, Neuseeland 1,3 Mill . (1 Mill .), die Südafrikani¬
sche Union 1,5 Mill . weiße Bewohner (außer 6—7 Mill.
Farbigen ). Während in diesen Koloniaistaaten der Bevöl¬
kerungszuwachs während des letzten Jahrzehnts ziemlich er¬
heblich war (rund ein Fünftel ) hat sich die Einwohnerzahl
Britisch-Indiens wegen der schweren Seuchen (Giippe , Cho¬
lera usw ), die dort in den letzten Jahren wiederholt herrsch¬
ten/ fast gar nicht vermehrt, sie beträgt jetzt 319 Millionen
gegenüber 315 Millionen im Jahr 1911.

Folgenschwere Benzinexplofiou.
Wiesbaden , 14. Noo. In einem Gebäude der Oeliabrtk

Fauth in Dotzheim ist heute mittag ein Benzintank, der im
Keller untergebracht war , explodiert. DaS vierstöckige Gebäude
stürzte in sich zusammen und begrub 5 oder 6 Arbeiter un¬
ter seinen Trümmern . In der gegenüber liegenden Fabrik
wurden sämtliche Fensterscheiben zertrümmert und durch GlaS-
splitter etwa 100 Arbeiterinnen zum Teil erheblich verletzt.
Auch am Gebäude und an den Maschinen wurde schwerer
Schaden angerichtet. Die Oelvorräte der Fauth ' schen Fabrik
gerieten in Brand , der abends noch fortdauerte.

Französische Truppenübungsplätze in Deutschland.
-j- Frankreich hat im besetzten Gebiet, zwischen Münden-

heim und Oggersheim , einen riesigen Truppenübungsplatz
angelegt und dadurch der Bevölkerung fast 1000 Morgen be¬
sten Ackerlands« entzogen. Bet Pirmasens müssen sogar für
den gleichen Zweck 6000 Morgen Waldgebiet nieüergelegt
werden. Die Pfalz hat damit den vierten großen französi¬
schen Truppenübungsplatz abtreten müssen.

Hus Gtadr mb Bezirk.
Nagold, 16. November 1921.

Wolf -Konzert. Am nächsten Sonntag den 20. Noo.
nachm. V-5 Uhr wird Frau Dr . Bernoulli , Konzertsängerin
aus Stuttgart , im Festfaal des Seminars Lieder von Hugo
Wolf nach Gedichten von Mörike, Goethe und Eichendorff
singen. ES ist dies zugleich der erste der Borspielabende, die
nach längerer Pause vielfachen Wünschen entsprechend nun
wieder ausgenommen werden. Ein Programm für den
Winter wird ein andermal bekannt gegeben werden. Wolf
ist in weitem Umfang eine schwäbische Angelegenheit. Zwei
seiner Freunde . Hugo Facht und Emil Kaufmann , die ihn
nicht bloß in Württemberg , sondern in ganz Deutschland be¬
kannt gemacht haben, sind Schwaben Und wenn wir uns
nun anschicken, hier die Ueberlieferung unserer Landsleute
aufzunehmen, und die Musik Wolfs zu pflegen, der von
vielen als der größte Liederkompontst angesprochen wird , so
erfüllen wir damit eine selbstverständlichePflicht. Wolf ist
Oesterreicher, war wie sein Landsmann Schubert von großer
Fruchtbarkeit und wurde gleich ihm fast noch als Jüngling
durch daß Schicksal von seiner Arbeit abberufen. In seiner
Seele scheint neben dem Deutschen ein Romane und ein
Slave gewohnt zu haben. Deutsche Kraft , deutsches Feuer
und deutsche Innigkeit vereinigen sich in seinen Liedern mit
südlicher Leichtigkeit und Anmut ; und gleich unfern östlichen
Nachbarn stürzt er sich in selbstvergessenem Rausch hinein in
das brausende Meer deS Lebens und geht zuletzt darin unter.

! Wolf zu singen ist keine leichte Ausgabe. Er stellt hohe An-



forderungen an daß Ohr, den Verstand und das Können deS
Sängers . Wir sind in der glücklichen Lage in Frau Ber-
noulli eine Sängerin gefunden zu haben, die dieser Aufgabe
gewachsen ist. Mancher von uns rst sie von der Stuttgarter
Aufführung von Beethovens 9 Symph . her noch in bester
Erinnerung . Programme werden nicht gedruckt. In der
Samstag Nummer des Gesellschafter wird ein ausführliches
Programm stehen.

Gastspiel der SchrvSbifchen Volksbühne
am 26. und 28. November.

Es ist keine klein? Arbeit, in Nagold ein Gastspiel der
Schwäb. Volksbühne zustande zu dringen, obwohl das Inte¬
resse der Bevölkerung ein erfreulich lebhaftes von Anfang an
war . Es sind jedesmal Widerstände der verschiedenstenArt
— offene und heimliche— zu überwinden , die sich dem hervor¬
ragenden Unternehmen, das in und außer Württemberg als
vorbildliches Bildungsunternehmen  anerkannt
wird, immer wieder in den Weg stellen. Teilweise sind diese
Widerstände darauf zurückzusühren, daß in Nagold ein großer
Saal mit eingebauter Bühne fehlt, so daß stets die kaum
ausreichende Seminarturnhalle beansprucht werden muß. für
die dann die erforderlichenSitzgelegenheitenvon den verschie¬
densten Seiten gepumpt werden müssen. Hier Abhilfe zu
schaffen ist ein dringendes Erfordernis auch für di; großen
Vereine der Trakt und nicht zuletzt für d«8 Seminar , da¬
mit die Sswinarturnhalle wieder in erster Linie ihrer eigent¬
lichen Bestimmung zuaesührt werden kann.

Zu einem guten Teil liegen aber dis Widerstände auch
in einer Verkennung der ganzen Einrichtung und Bedeutung
Lsr Schwäb. Volksbühne für die Volksbildung, für die Ein¬
führung in die mannigfaltigen Erzeugnisse deutschen Geistes¬
lebens. Die Schwäb. Volksbühne ist, wie ein Stadtoorstand
einer würtl . Stadt einmal gesagt hat, eine Kulturtat
ersten Ranges . Das ist nicht zuviel gesagt.

Wir wollen nicht hoffen, daß bei den der Schwäb. Volks¬
bühne Widerstrebenden in Nagold die Einsicht in ihre Be¬
deutung erst dann kommt, wenn die Volksbühne nicht mehr
in Nagold spielen wird  und wir dann statt dessen die
zweifelhaften Darbietungen eines Kinos ihre Wirkung auS-
üben sehen müßten.

Die Gefahr, daß die Volksbühne ihre Vorstellungen in
Nagold aufgeden muß, ist diesmal sehr in die Nähe gerückt.
Es war ein Zrägiges Gastspiel vom 26.—28. Noo. vorgesehen.
Dabet war übersehen worden, daß "der 27. Nov . Adventsfcst
ist und von der Leitung bei Aufstellung des Plans eben
lediglich der Wunsch, daß unter den VorstellungStagen mit
Rücksicht auf auswärtige Besucher ein Sonntag sein sollte,
berücksichtigtworden. Ein von hier ans unternommener
Versuch, eine Verschiebung um 8 Tage zu erreichen, war er¬
folglos, weil im Plan mit Rücklicht auf die hohen Transport¬
kosten eine bestimmte Reiseroute eingehalten werden muß.
Es wäre aber möglich gewesen, ein entsprechend ernstes Stück
oufzuführen. Infolge eine« ablehnenden Beschlusses des Ge-
meinderals mußte nun die Volksbühne den Sonntag , für den
noch eine Kindervorstellung „Dornröschen " vorgesehen war , für
Naaold fallen lassen und an diestm Tag eine Vorstellung
in Maulbronn etnschieben. Der Hin- und Hertransport des
technischest Materials einschließlich der Fahrtgelder des Per¬
sonals bedeutet für das Unternehmen einen schweren
finanziellen Verlust,  den andere- Gemeinden tragen
müssen, die der Gchwäb. Volksbühne als Mitglieder betge¬
treten sind, während Nagold unbegre flicherweise noch immer
abseits steht. Auch war es technisch fast unmöglich, am Mon¬
tag die Kindervorstellung des Märchenspiels „Dornröschen"
cinzuschieben, und es ist noch durchaus nicht sicher, ob die
Leitung dis ihr abgepreßte Zusage halten kann. Es wäre
jammerschade, wenn unsere Jugend wieder um diesen einztg-
a -tigen Genuß gebracht werden würde, wie das im Frühjahr
mit dem „Gestiefelten Kater" der Fall war , wo die Auf¬
führung so lange hinausgeschobsn wurde, bis die Kostüme
wieder an das Landettheater zurück-gegeben waren.

Vorgesehen sind nun für diesmal nur 2 Stücke: Sams¬
tag,  26 Nov. abends „Maria Stuart " von Schiller,
und Montag,  28 . Noo. abends „GygeS und sein
Ring " von Hebbel.

Es sind also zwei schöne klassische Trauerspiele auf dem

Spielplan . Das Lustspiel u. „Der WiderspenstigenZähmung"
von Shakespeare kann nicht gegeben werden, am SamStag
nicht, weil es am Freitag in Reutlingen gespielt wird, am
Montag nicht, weil ein Teil des Personals in Calw spielt.
Das Lustspiel „Dr . Klaus " wird hier abgelehnt, weil cs nicht
bekannt ist und wird deshalb am Montag abend in Calw
gespielt. Ein anderes Lustspiel ist augenblicklich nicht auf
dem Spielplan . Hoffentlich wird es möglich sein,
daß am Montag,  28 . Noo., nachm . 4 Uhr das Mär¬
chen spiel „Dornröschen"  für die Jugend von Nagold
und Umgebung gespielt werden kann.

Ohne Zweifel ist es nun höchste Zeit, daß die Kreise der
Nagolder Bevölkerung, die daran Interesse haben, daß die
„Schwäb. Volksbühne" auch künftighin hier spielt, sich regen
und verlangen , daß auch Nagold wie die andern Städte des
Lander seinen Beitritt erklärt, um dann auch einen begrün¬
deten Anspruch auf Berücksichtigung besonderer Wünsche
zu hoben.

Es wird deshalb vorgeschlagen, daß alle diejenigen, denen
die Darbietungen der Schwäb. Volksbühne einen Genuß be¬
deuten, auf den sie nicht verzichten möchten, sich am Don¬
nerstag . l 7. Nov , abends 8 Uhr im Trau densaal
einfinden möchten.

* Ein Aufruf zur Weihuachtsspende ! Wie in jedem
Jahre , so will der Deutsche Kciegerbnnd auch zum diesjähri¬
gen Weihnacht- feste den noch lebenden Witwen und ledigen
Töchtern von Teilnehmern am Befreiungskriege 1813/15 eine
Gabe übermitteln . Gerade in diesem Jahre , wo dis bittere
Not an jeden einzelnen durch die Teuerungsverhältnisse be¬
sonders herantritt , mutz sich die Dankbarkeit unseres Volkes
für die Männer , die unser Vaterland dereinst vorn Joche der
Fremdherrschaft befreiten, darin zeigen, daß sie den greisen
Witwen und Töchtern dieser Freiheitskämpfer durch Spenden
und Gaben die Not ihres Lebensabends lindert. Seit dem
Jahre 1894 hat sich der Deutsche Kriegerbund die Aufgabe
gestellt, auch den Witwer! und ledigen Töchtern unserer Vs
teranen von I8l3/l5 eine WeihnachtSfreudr zu bereiten. Die
Zahl der Witwen ist seit 1894 von 150 auf 3, die Zahl der
ledigen bedürftigen Töchter in den letzten 15 Jahren von 939
auf 268 gesunken. Zum letzten WrihnachtSfeste konnten die¬
sen Greisinnen durch Opferwilligkeit7325 durch den Deut¬
schen Kciegerbnnd ausbezahlt werden. — Der Vorstand des
Deutschen Krisgerbundes bittet, Geldsendungen unter der
Bezeichnung ,,Für die Witwen und Töchter der Veteranen
von 18l3/l5 " an die Kaffe des Deutschen Krisgerbundes,
Berlin W. 50, Geisbergstr. 2 (Postscheckkonto NW . 7, Nr.
229 l) zu richten. k^k.

* Zur Erhöhung der Postgebühren, über di« wir schon
kurz berichteten, erfährt man noch: Die von der Reichsregie¬
rung in den letzten Tagen beschlossene abermalige Erhöhung
der Postgebühren bedeutet z. B. für die Postkarte im Orts¬
verkehr eine Verzwölffachung, im Fernverkehr sogar eine Ver-
zwanzigfachung gegen die FciedenSsätze; die OrtSbiiefe ver¬
teuern sich sogar um das 20—Mache , im Fernverkehr durch¬
schnittlich um dar l5fache. Auch die Drucksachen sind durch¬
schnittlich um daS 15fache verteuert. Bei Postanweisungen
erreicht die Erhöhung allerdings nicht ganz die lOfache Ge¬
bühr. Sehr stark sind auch die Nebengebühren erhöht wor¬
den : Eilboten kosten im OrtSbesteübezirk3 ^ gegen 25 L
im Frieden . Die Einschreibgebühr beträgt 2 gegen 20 Z
im Frieden,- die erst nach dem Krieg eingeführte Zuschlags¬
gebühr für postlagernde Sendungen wird aus 50 ^ erhöht.
Im Postscheckoerkehr wird die Gebühr für Zahlkarren eben¬
falls erhöht, und zwar kosten Zählkarten bis lOO 75
bis 500 1,50 bi« 1000 ^ 6 2 ^ 8 usw. Telegramms
kosten 75 xZ dar Wort , mindesten- 7,50 für ein Tele¬
gramm.

* Maulwurffang . Dem Maulwurf wird gegenwärtig
wieder stark nachgesetzt und zwar deS Pelzes wegen, da der¬
selbe wieder gut bezahlt wird. Leider gibt es nicht mehr
viele, da mit denselben bekanntlich vorige« Jahr stark cmf-
geräumt wurde und somit gibt e« bald mehr „Mauser " als
Maulwürfe . Bekanntlich ist es Reichsgesetz, daß nur ange-

8 Es ist eine eigene Sache im Leben, daß, wenn 8
L man gar nicht an Glück oder Unglück denkt, sondern
8 nur an strenge, sich nicht schonende Pflichterfüllung,
8 das Glück sich von selbst, auch bei entbehrender, mühe-
8 voller Lebensweise einstcllt. Humboldt.

Lichtenstein.
18) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Sie suchte Entschuldigung für ihr eigenes Betragen und
fand sie nur in der Falschheit ihrer Bass. Hätte diese ihr
gestanden, in welchem Verhältnis sie zu dem jungen Manne
stehe, sie hätte ihr nie ihre Teilnahme an ihm gezeigt; er
wäre ihr dann , meinte sie, höchst gleichgültig geblieben, sie
hätte nie diese Beschämung erfahren. Wir haben es von
guter Hand , daß junge Damen große Beleidigungen , tiefere
Schmerzen im Gefühle ihrer Würde mit Ausland zu ertragen
wissen, daß sie aber oft, wenn es sich um geringe Dinge
handelt, nicht Gleichmut genug besitzen, um dar Wahre vom
Falschen zu unterscheiden, nicht Großmut genug, um zu
vergessen.

Berta hatte an diesem Abend den unglücklichen jungen
Mann keines Blickes mehr gewürdigt was ihm übrigens
über dkm größeren Schmerz, der seine Seele beschäftigte,
völlig entging. Sein Unglück wollte eS auch, daß er nie
mchr Gelegenheit fand. Marie wieder allein und ungestört
zu sprechen; der Abendtanz ging zu Ende , ohne daß er über
Martes Schicksal und über die Gesinnungen ihres Vaters
gewisser wurde, und Marte fand kaum noch auf der Treppe
Gelegenheit, ihm zuzuflüstsrn, er möchte morgen in der Stadt
bleiben, weil sie vielleicht irgendeine Gelegenheit finden würde,
ihn zu sprechen.

Verstimmt kamen die beiden Schönen nach Hause. Berta
hatte auf alle Fragen Maries kurze Antwort gegeben, und

auch diese, sei es, daß sie ahnte, was in ihrer Freundin vor¬
gehe, sei es, weil sie selbst ein großer Schmerz beschäftigte,
war nach und nach immer düsterer und einsilbiger geworden.

Aber auf beiden lastete die Störung ihres bisherigen
freundschaftlichen Verhältnisses erst recht schwer, als sie ernst
und schweigend in ihr Gemach traten . Sie hatten sich bis¬
her alle jene kleinen Dienste geleistet, welche junge Mädchen
nur zu noch engerer Freundschaft verbinden. Wie ganz
anders war eS heute ! Berta hatte die silberne Nadel aus
dem reichen blonden Haar gezogen, daß eS in langen Rin¬
gellocken über den schönen Nacken herabströ.nte. Sie ver¬
suchte, es unter das Nachlhäubchenzu stecken; ungewohnt,
diese Arbeit ohne Maries Hilfe zu verrichten, kam sie nicht
damit zustande, aber zu stolz, ihre Feindin , wie sie Marie
in ihrem Sinne nannte , ihre Verlegenheit merken zu lassen,
warf sie das Häubchen in die Ecke und ergriff ein Tuch, um
eS um das Haar zu winden.

Schweigend nahm Marie das verworfene Häubchen wie¬
der auf und trat hinzu, dar Haar ihrer Base nach gewohn¬
ter Weise zu ordnen und aufzubinden.

„Hinweg, du Falsche!" rief die erzürnte Berta , indem
sie die hilfreiche Hand zurückstieß.

.Berta , Hab' ich das um dich verdient ?" sprach Marie
mit Ruhe und Sanftmut . „O, wenn du wüßtest, wie un¬
glücklich ich bin, du würdest sanfter gegen mich sein I"

„Unglücklich?" lachte jene laut auf , „unglücklich! Viel¬
leicht, weil der artige Herr nur einmal mit dir tanzte ?"

„Du bist recht hart . Berta, " antwortete Marie , „du bist
böse auf mich und sagst mir nicht einmal, warum ?"

„So , du willst also nicht wissen, daß du mich betrogen
hast ? Nichtwissen, wie mich deine Heimlichkeiten dem Spott
und der Beschämung aussetzten? Ich hätte nie geglaubt, daß
du so schlecht, so falsch an mir handeln würdest."

Von neuem erwachte in Berta das kränkende Gefühl,
sich hintangesetzt zu sehen. Ihre Tränen strömten, sie legte
die heiße Stirn in die Hand und die reichen Locken flössen
über ihr zusammen und verhüllten die Weinende.

Tränen sind die Zeichen milderen Schmerzes. Marie
kannte diese Tränen und fuhr mit mehr Vertrauen fort:

stellten Maulwurffängern und dem Egentümer auf seinem
Grundstück das Fangen gestattet ist. Im Grunde genommen
ist ja der Maulwurf nützlich und soll deshalb geschont werden

* Wagengestellung. Von zuständiger Seile wird mit¬
geteilt : Die « nsorderung an die Eisenbahn auf Gestellung
von Güterwagen war auch in der vergangenen Woche außer¬
gewöhnlich hoch. Die Schwierigkeiten infolge des gesteigerten
Verkehr» sind noch nicht völlig beseitigt. Frost und heftige
Stürme verursachten neuerdings Betriebsstockungen, die auf
den Wagenumlauf empfindlich hemmen und dadurch den
Wagerimangel empfindlich verschärfen. Bei den gedeckten
Wagen verschlechtertesich die Gestellung leider noch mehr
weil wegen deS Frostes Leben-mittel und Tiere nur noch in
gedeckten Wagen befördert werden können. Dies wirkte u. a.
recht nachteilig auf die Wagengestellung für die Mehlzufuhr
an die Kommunaloerbände , so daß trotz weitgehendster Be¬
rücksichtigung große Rückstände zu verzeichn«» sind, denen nur
durch Zurückstellung des übrigen Versandes weiter begegnet
werden konnte.

* Trinkerfürsorge. Das Justizministerium macht darauf
aufmerksam, daß dis Trink«riürsorgestkllen die Ausstellung
von Vormündern für wegen Trunksucht entmündigte Pecso
neu ehren- b«zw. nebenamtlich übernehmen.

* Die Herausgabe der Gegenliste. Der Kyffhäuser-
Bund hat im Namen von rund 3 Millionen ehemaligen
Soldaten , die ihm als Mitglieder angehörrn , dem Reichskanz¬
ler gegenüber den dringenden Wunsch geäußert, nunmehr mit
der Herausgabe einer Gegenliste feindlicher: Kriegsverbrecher
nicht mehr zu zögern. Er w«ist insbesondere auf die unsere
Armee beschimpfenden Vorgänge hin, die sich in letzter Zeit in
Frankreich und Belgien zugstragen haben, wo man dazu
übergegangen ist, Angehörige des deruschen Kriegsherr er in
contumaciam zu verurteilen und durch monumentale Denk¬
mäler angebliche deutsche KriegSveibrechen zu verewigen
Derartige Beschimpfungen unserer alten deutschen Armes sind
Beschimpfungen für das ganze deuische Vo.k; sie können und
dürfen nicht stillschweigend hingenommen werden!

* Kostgeld für polizeiliche Transportgefangene. Durch
einen Erlaß des Ministeriums deS Innern wird das Kostgeld
für die Gefangenen bei den Bezirksstellen ans 10 im Tag
und die Brotration auf 350 Gramm erhöht, gleichzeitig auch
für die Verköstigung der polrz-ilichen Trankportgesangenen
in den oberamtlichen Gefängnissen u >w.

* Keine Rückerstattung von Zölle» der Rheinzollgrenze.
Verschiedene deutsche Zeitungen haben in den letzren Tagen
die Nachricht gebracht, daß alle in der Sank .ionenzeit an der
sogenannten Rhein Zollinis erhobenen Zölle ans Antrag wie¬
der znrückerstattet werde». Der leitend« Zoüausschuß erkält
daraufhin täglich zahlreiche Anträge auf Erstattung von Zöl¬
len, die semerz-i-, in Uebeieinstimmung mit den von der
Rheinland Kommission erlassenen Vorschriften erhoben wor¬
den sind. Die Interalliierte Rheinlandkommisston hat nun
den Kommissar für die besetzten rheinischen Gebiete gebeten,
die deutsche Oeffentlichkeit darauf aufmerksam zu machen, daß
es keineswegs in ihrer Absicht liegt, die nach ihren Bestim
mungen erhobenen Zölle wieder zurückznerstatten. Sie ist
lediglich bereit, wenn aus irgend einem Grunde Zölle irr¬
tümlich erhoben worden sind, insbesondere wenn Versehen
bci der Tarifierung oder sonst vorgekommen sind, dt« zu Un¬
recht erhobenen Beträge zinückzueistatten für den Fall , daß
der betreffende Antragsteller die erforderlichen Unterlagen
vorlegen kann und sein Antrag spätestens am 1. Dezember
in den Händen des leitenden Zoll-AuSschuffes der Rheinland
kommission ist.

* Erhöhte Anrechnung der während des Krieges zu¬
rückgelegte« Dienstzeit für Beamte. Der Reichstag hat be¬
schlossen, daß bei der Berechnung von Ruhegehältern und
Renten nach dem Reichsbeamtengesetz, dem Osfizierspensions-
gesetz und dem Mannschaftsvsrsorgungsgesetz vom 31. Mai
1906 und dem PenstonsergänzungSgesetz vom 21. 12. 1920
zu der tu dem Zeitabschnitt vom 1. August 19t4 bis 31.
Dezember 19i8 im Reichs- oder Militärdienst wirklich ver¬
brachten Zeit, sofern sie mindestens 6 Monate betragen har,
die Hälfte hinzugerechnet wird. Dies gilt nicht für die Zeit
einer Freiheitsstrafe und Kriegsgefangenschaft, sowie dis Zeit,
die ohnedies doppelt gerechnet wird. Für Württemberg wer
den nähere Bestimmmungen noch nachzusolgen haben.

„Berta , du schiltst meine Heimlichkeit. Ich sehe, du hast er¬
raten , was ich nie von selbst sagen konnte. Setze dich selbst
in meine Lage. Ach, du selbst, so heiter und offen du bist,
du selbst hättest mir dein Geheimnis nicht an vertrauen kön¬
nen. Aber setzt ist es ja aus . Du weißt, was meine Lip¬
pen auszusprechen sich scheuten. Ich liebe ihn. ja ich weide
geliebt, und nicht erst von gestern her. Willst du mich hö¬
ren ? Darf ich dir alles sagen?"

Bertas Tränen flössen noch immer. Sie antwortete
nicht auf jene Fragen , aber Marte hob an zu erzählen, wie
sie Georg im Hause der seligen Muhme kennen gelernt habe.
Wie sie ihm gut gewesen, lange, ehe er ihr seine Liebe ge¬
standen. Alle jene schönen Erinnerungen lebten in ihr auf,
mit glühenden Wangen , mit strahlendem Auge führte sie die
Vergangenheit herauf. Sie erzählte von so mancher schönen
Stunde , vom Schwur ihrer Treue , von ihrem Abschied.
„Und jetzt," fuhr sie mit wehmütigem Lächeln fort, „jetzt hat
ihn dieser unglückliche Krieg auf diese Seite geführt. Er¬
hörte, wir seien in Ulm, er glaubt nicht anders , als mein
Vater sei dem Bunde beigetreten, er hofft, mich durch sein
Schwert zu verdienen, denn er ist arm . recht arm I O Berta,
du kennst meinen Vater. Er ist so gut, aber auch so strenge,
wenn etwas seiner Meinung widerspricht. Wird er einem
Manne seine Tochter geben, der sein Schwert gegen Würt¬
temberg gezogen hat ? Stehe, das waren meine T änen!
Ach, ich wollte dir so oft saaen, warum sie fließen, aber eine
unbesiegbare Scham schloß meine Lippen. Kannst du mir
noch zürnen ? Muß ich mit dem Geliebten auch die Freun¬
din verlieren ?" ^

Auch Maries Tränen flössen, und Berta fühlte den
eigenen Schmerz von dem größeren Kummer der Freundin
besiegt Sie umarmte Marie schweigend und weinte mit ihr.

(Fortsetzung folgt).
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Württemberg.
Mittelstandshilfe . Herrenberg, 15. Nov. Mit der Samm-

lung für Mittelstandshilfe hat , soviel bekannt, im Bezirk
Nufringen den Anfang gemacht. Die Sammlung hat dort
1021 ertragen . Das Ergebnis ehrt die Gemeinde. Mögen
die andern Gemeinden Nachfolgen!

Ortsvorsteherwahl . Rohrdorf OA. Horb, 14. Nov. Bei
der stattgefundenen OnSvo -steherwahl haben von 254 Wahl¬
berechtigten 197 abgestimmt. Davon erhielt der bisherige
Schultheiß A. Schwester 170 Stimmen ; er ist somit wieder
gewäblt. Die übrigen Stimmen zersplitterten sich.

Ktrchenjubiläum . Horb, 15. Nov. Der Jubiläumstag
des 25jährigen Bestehens der errang. Kirche in Horb gestaltete
sich zu einem Freudrnmg der errang. Gemeinde. Im Vor-
mittagsgottesdrenst hieit Prälat Dr . Hoffmann aus Stuttgart
hielt die Festpredigk. Nachmittags war Gemeindefeier i,n
Bären.

Bortrag über die Kriegsschuldfrage . Freudenstadt , 14.
Nov. Im Mmgläier Hof veranstaltete der BezirkSIehrerver-
ein letzien Samsra .r nachmittag einen EmführungskurS in die
Schuldstage. Redakteur Sritz Snutgart gab an Hand von
Urkunden einen Ucberbl-ck über die Grundlinien der europäi¬
schen Polnik während der letzten Jahrzehnte u. zeichnete beson¬
ders deutlich die Reoar cheidee Frankreichs, den deutsch-engli¬
schen Gegensatz und dir Meerengenpolitik Rußlands.

Oeffentliche Kundgebung der christlichen Jugend.
Stuttgart , 15. Nov. Um für ihre gute Sache zu werben,

haben die christlichen Jungmännervereine am Sonntag durch
da? ganze Reich hin die angekündig:en öffentlichen Kundge¬
bungen veranstaliet. In Stttt 'gan fand die Hauprkundgebung
auf dem Markiplcitz mttiaqs zwischen */,12 und i/sl Uhr statt,
nachdem schon am Samstag abend da und dort in der Stadt
und in den Vororten öffentliche Versammlungen, teilweise
unter freiem Himmel, gehalten worden waren. Auf dem
Marktplatz fanden sich 2000 bis 3000 Menschen ein. Vor¬
träge des Posaunenchors und des Singchors gaben den
Rahmen für die Ansprachen über „Jesus unser Führer ",
„Jesus unsere Freude " und „Jesus unsere Kraft ". Die
Kundgebung , die ungestört und eindrucksvoll verlief, wurde
mit dem allgemeinen Gesang des Lutherlieds geschlossen. Der
erste Versuch eines WerbetageS für die christliche Jugend
darf nach den Eindrücken des Sonntags als gelungen bezeich¬
net werden.

Bon den württ . Wanderarbeitsstiitten.
p Dem vom Vereiil zur Förderung der Wanderarbeiis-

stätten in Württemberg über das 9 , 10. und II . Betriebk-jahr
fl . Oktober 1917 bis 30. Sept . 1920) erstatteten Rechenschafts¬
bericht ist zu entnehmen : In dem Bestand der 40 Wander-
arbeitSstälten sind wesentliche Aenderungen nicht eingetreten.
Die Zahl der Gäste betrug im 9. Berichtsjahr 16 367 mit
einem Verpflegungsaufwand von 21 687 im 10. Betriebe¬
jahr 32 020 mit einem Verpflegungsauswand von 46 477
und im 11. Bstriebsfahr 44 428 mit einem Verpflegungsauf¬
wand von 108 907 ^ . Aus diesen Zahlen geht hervor, daß
der Verkehr in den Wanderarbeitsftätten trotz der Erwerbs-
iossnfürsorge wieder im Wachsen begriffen ist. Es zeigt sich
auch, daß die Erwerbslosensürsorge nicht im Stande ist, das
Wandern zu unterbinden . An Wanderschetnen sind im 9.
Betriebsjahr 1910, im 10. Brtriebsjahr 1358 und im 11. Be¬
triebsjahr 2228 ausgestellt worden. Gegenüber dem letzten
Kriegsjahr ist eine Steigsiung um 95 Prozent etngetreien.
Die Statistik weist auch aus , daß die Wanderarbritsstätten
und Obdachloseneinrichtungen von günstiger Rückwirkung auf
die Strafrechtspflege bei den beteiligten Oberämtern gewesen
ist : namentlich sind die Strasanzeigen wegen Bettels und
Landstreicherei nicht unbeträchtlich zurückgegangen. Auch die
Gefangenentransportkosten haben sich verringert . Der Nach¬
weis für die Notwendigkeit des Wetterbestehens der Wander¬
arbeitsstätten wird in dem Rechenschaftsbericht als erbracht
bezeichnet.

Sin Protest der Freien Gewerkschaften. Stuttgart , 15.
Nov. Gegen die Zuwahl des Abg. Grnglec (Z.) eines Ver¬
treters der christlichen Gewerkschaften, in den AufstchtSrat der
NeckarA.-G. als Vertreters der Arbeitnehmer hat der Vor¬
stand des Bezirkskartells der Freien Gewerkschaften Württem¬
bergs und Hohenzollerns Protest erhoben, weil in dieser Zu¬
wahl eine Zurücksetzung der weitaus stärksten Gerverkschasts-
organisation in Württemberg zu erblicken sei.

r Wärmewirtschaftliche Tagung . Sluitgart , 15. Nov.
Im Landesgewerbemuseum fand im Zusammenhang mit der
heiztechntschen Sonderausstellung eine wärmewirtschaftliche
Tagung für Architekten, Baufachleute und Vertreter der Hetz-
beratungSstellen statt, die angesichts unserer Brennstosinot
erhöhte Bedeutung hat. Professor Schachner von der Tech¬
nischen Hochschule in München behandelte die märmetechni-
schm Anlagen und die Ausgestaltung der Gebäude. Sr
wünschie, daß die Architekten bei SiedlungSbauten sich mehr
von wtrtschasttichen und hygienischen Gestchtspunkien leiten
lassen. Auch wurde mehr Berücksichtigung der Wärmetechnik
gefordert. Er regte für diese Zwecke Richtlinien an , gegen
die aber von der Bauspekulation Widerstand geleistet werde.
Für die Wärmeaufspeicherung empfahl er Ztegelwände und
als Fußbodenbelag Linoleum mit Korkunterlagen oder Holz¬
böden, überhaupt Bodenbeläge mit rauher Oberfläche.

r Neuwahl der Bertrauensmänner zur Angestellten¬
versicherung. Stuttgart , 15. Nov. Die Amtsdauer der zu
den Ehrenämtern in der Angestellten-Versicherung Gewählten
laust auf 31. Dezember ds. Js . ab. Die Oberämler sind mit der
Einleitung von Neuwahlen beauftragt worden. Als spätester
Wahltag kommt der 8. Januar 1922 in Betracht. Die Bor-
IchlagSlisten sind bis 17. Dezember einzureichen.

r Aus der Lohnbewegung . Stuttgart , 15. Nov. In
der Holzindustrie werden ab 3. Nsv ., 1. Dez. und 15 Dez.
neue Zulagen gewährt, so daß Facharbeiter in Ortsklasse II
über 22 Jahre einen Stundenlohn von 9 im Höchstsatz
erhalten. In der Schürzen- und Wäscheindustrie betragen
die Höchstlöhne für vorgebildete Facharbetterinnen 5 bezw.
5.50 In der chemischen Industrie wurde durch Entschei¬
dung deS ZerttralschlichtungsauSschuffesder Stundenlohn für
Fabrikarbeiter über 21 Jahre auf 7 festgesetzt. Die bis¬
herige Kopszulage wurde in allen Lohnklaffen um 1 er¬
höht, für den November eln Zuschlag in den Spitzenlöhnrn
der einzelnen Gruppen von 30 pro Stunde festgesetzt.

r Hohe Marktpreise . Eßlingen , 15. Nov. Aus dem Wo¬
chenmarkt am Samstag kostete ein Hühnerei 3 der Ztr.
Kraut 125—130 Brechobst 185—190 Kartoffeln fehl¬
ten vollständig.

r Zum zweitenmal zum Tod verurteilt. Stuttgart, iS. Nov.
In dem wege« angeblicher Geistesstörung zum zweitenmal verhandel¬
ten Mordprozeß Seifert (der Eannstatter Gattenmörder war schon am
9. Mai zum Tode verurteilt worden) hat das Schwurgericht nach

k mehrtägigen Verhandlungen wiederum auf Todesstrafe erkannt,
s r Eine Uhr aus Stroh . Schramberg, 15. Noo. Der in Schtl»
j tach ansähige Weber Johannes Psafs hat in den Freistunden wäh-
; rend 10 Jahren eine Uhr hergestellt, die in allen ihren Teilen aus
- Strohhalmen besteht. Sie ist btt Schrelnermeister Reinh. Häufle in
: Wolsack ausgestellt.
, r Schillerfeier. Marbach. 15. Noo. Der Schillerverein hat Heuer
i auf die »bliche Abendfeier verzichtet, weil erst vor kurzem eine zwei¬

tägige Schillertagung stattgesunden hat. Dagegen hat am Abend des
Gedenktages der Liederkranz vor dem Schillerhaus einige Lieder ge¬
sungen. Im Schillerhaus und vor dem Denkmal waren Schulfeiern,
wobei Gesänge, Deklamationen und Reden gehalten wurden.

r Frecher Diebstahl . Schwieberdingen OA. LudwigSburg,
15. Nov. Dem hiesigen Nachtwächter Schmid wurde sein
Erbsen- und Wickenheubestand von den Heinzen aus dem
Felde gestohlen. Der freche Dieb benützte nachtS ein mit
Pferden bespanntes Fuhrwerk Es wird nach ihm gefahndet.

r Der versiegte Wasserfall . Urach, 14 Noo. Seit vier
Monaten hat der Uracher Wasserfall seine Tätigkeit einge¬
stellt. Einheimische glauben, daß der Wasserfall überhaupt
nickt wiederkommeu werde und sich das Wasser durch Ver¬
änderungen im Innern des Gebirges einen anderen Weg
gesucht hat.

r Befitzwechsel. Talheim OA. Heilbronn , 14. Noo. DaS
Hofgut Haigern ist um 1400000 an einen Deutsch-Ameri¬
kaner übsrgegangen.

r Verhafteter Schwindler . — Fahrradmarder . Heil¬
bronn , 15. Nov. In einer hiesigen Wirtschaft bezahlte ein
Gast seine hohe Zeche mit einem Scheck auf eine Karlsruher
Bank, bet der er aber, wie sich erst nachher herausstellte,
überhaupt kein Konto hatte. Erst andern Tags wurde der
Schwindler verfolgt, als er wieder in dis Wirtschaft zurück¬
kehrte. Es entspann sich dabei eine wilde Verfolgungsjagd.
Auf dem Kiliankplatz zog der Schwindler einen Revolver und
feuerte auf die Polizei , ohne jemand zu verletzen. Bald da¬
ran ? wurde er verhaftet. — Der Dienstknecht Ka-l Roth von
Ncckarelz wurde wegen Diebstahls von zwei Fahrrädern fest¬
genommen.

r Weitere Typhustodesfiille . Ravensburg , 14. Nov.
Die Zahl der an Typhus Gestorbenen hat sich leider um 2
vermehrt.

r Gefälschte Butter . Ravensburg , 15. Noo. Der „Ober-
schwäb. Anz." berichtet vom Wochenmarkt, daß dort gefälschte
Butter feilgeboten wurde. Der innere Teil des Butterballens
bestand aus minderwertiger Margarine.

r Amtsversammlung . Ehingen a. D., 15. Noo. Jjl
der Amtsversammlung unter dem Vorsitz von Oberamtinann
Pflieger wurde der Haushalt der Airuskörperschaft beraten.
Die Einnahmen betragen 332000 die Ausgaben 1 163 000-̂ l.

r Reicher Fischfang . Altshausen, 15. Nov. In den
letzten Wochen wurde der Guggenhauser und Ebenweiler
Weiher abgefischt; das Ergebnis mit ca. 94 Ztr . ist gut. Lei

i der scheint es, daß den Deutschen keine Fischgräte im Hals
i stecken geblieben sind, denn der Wagen war nach Avricourt
j deklariert, woraus unschwer zu ersehen sein dürste, wohin sie

gegangen sind!

r Der Kartoffelpreis . Hechingen, 15. Noo. Der Vor¬
sitzende des AmtsausschuffeSu. der Pretsprüfurigsstelle erläßt

j eine Bekanntmachung, wonach im Höchstfall ein Kartoffelpreis
j von 50—55 für den Ztr . angemessen sei. Der neue Ober-
s staatsanwalt bemerkt dazu, daß er in Verfolgung der Höchst-
^ preisüberschreitung unnachstchtlich Vorgehen werde.

Vermischtes.
— Nordische Vögel . Im Griedeler Wald bei Butzbach,

Oberhessen, erlegte ein Jäger zwei Krähenscharben, große,
schwarze Schwimmvögel, die im hohen Norden beheimatet
sind und nach unseren Breiten nur selten verschlagen wer¬
den. — Die Krähen scharbe ist der nächste Verwandte des viel
häufigeren KomoranS.

— Parfüm aus Kampfgase ». Nach einer Bekanntgabe
deS KriegSdepartementS der Bereinigten Staaten ist es ge¬
lungen , die zu Kampfzwecken hergestellten Gase, von denen
in den Vereinigten Staaten noch beträchtliche nicht
verwendbare Mengen lagern, der friedlichsten aller Bestim¬
mungen zuzusühren : sie in Parfüm zu verwandeln. Aus
dem schlimmen Phosgen hat man ein Veilchenparfüm gewon¬
nen, das angeblich feiner und beständiger ist, als das aus
den Pflanzen gewonnene Destillat. Benzylacetat, ein anderes
der Kriegsgase, ist Ausgaugsprodukt für einen Jasminwohl¬
geruch, der den durchdringenden Duft der Jasminblüte noch
überduften soll.

— Vom Sturm umgeworfene Windmühlen . Im
Kreise Frankeiihausen, am Kyffhäuser, wurden vom Sturm
neun Windmühlen umgeworfen und zerstört. Der Schaden
ist beträchtlich.

— Moderne Grsatzpelze. Pelz in jeder Gestalt, vom
langen Pelzmantel bis zum schmalen Pelzbesatz ist dieses
Jahr die große Mode. Aber echte Pelze können sich bei der
ungeheuren Teuerung nur die „neuen Reichen" gestatten,
während die Mehrzahl der Damen sich mit Ersatzpelzen be¬
gnügen muß. Und man findet dabei auch gar nichts-schlim¬
mes mehr. Eine Dame, die noch vor wenigen Jahren nicht

Hägkich kann abonniertwerden!

gerne eingestanden hätte, daß ihr Sealkragen nicht echt ist,
gibt heute freimütig zu, daß der Pelz „Lapin Genre Sealskin"
ist, also von einem braven Kaninchen stammt, das „auf Seal"
gearbeitet ist. Besonders der so außerordentlich moderne
Affenpelz ist zum größten Teil aus dem Fell heimischer Ziegen
täuschend und geschmackvoll nachgeahmt. Da man Pelz auf
alle Fälle haben muß, so nimmt man gern mit Ersatzpelzen
vorlieb, zumal ja die Furcht vor Ersatzstoffendurch die harte
Erfahrung des Kriegs gemildert ist. Das Haupttter , dessen
Fell zu allen möglichen eleganten Pelzen verarbeitet wird,
ist das Kaninchen, und Kaninchen wird so vorzüglich zurecht¬
gewacht, daß man es ruhig zu den elegantesten Kostümen
tragen kann. Freilich vermeidet die elegante Frau eine allzu¬
reiche Entfaltung solcher Ersatzpelze, sondern beschränkt sich
darauf , sie tu der Garnierung anzubringen.

— Die giftige Strickwolle . In Wien  ist die Frau
einer Kaufmanns einer Blutvergiftung erlegen, die sie sich
beim Stricken einer der farbenfreudigen grünen Wolljacken
zugezogen hatte . Sie hatte sich am Zeigefinger, um den die
Wolle gewickelt wird, leicht mit einer Nadel geritzt. Das
gifthaltige Grün der Strickwolle drang ins Blut , der Arm
schwoll an und mußte abgenommen werden. Aber auch die
Operation rettete die Frau nicht mehr.

— Die Oterammergauer Passtoosfpiele 1S22. In Ober-
ammergan haben gestern die Wahlen r,um PasstonSsptel 1922
stattgefunden. Zum Vertreter der Christus -Rolle wurde wie¬
der der Hafnermeister Anton Lang gewählt. Als Petrus ist
Andreas Lang, als Hohepriester Sebastian Lang ausersehen,
die bereits vor 10 Jahren diese Rollenetz hatten. Die übrigen
Rollen sind zum größten Teil neu besetzt.

— Der Erfinder der Gasmaske . In dem Prüfungs¬
saal der Pharmazeutischen Gesellschaft in London ist dieser
Tage eine Erinnerungstafel enthüllt worden, die das Gedächt¬
nis deS Erfinders der Gasmaske ehren soll. Der Erfinder,
E . F . Harrison , trat im Alter von 47 Jahren als Freiwilli¬
ger in die Armee ein. Er war Uittero'fstier. als die Deut¬
schen Gasangriff « unternahmen und die Führer der alliier¬
ten Truppen für den Bestand ihrer Truppen ernsthaft fürch¬
teten. Als Harrison mit feiner Erfindung heroortrat , erkannte
man die Bedeuiuna der Maske sofort und ebrle den Erfinder
in entsprechender Weise. Er wurde zum Oberleutnant er¬
nannt und erhielt das Amt als Leiter deS chemischen Refforts
in der englischen Kriegsleirung. Im Jahre 1918 starb Har¬
rison infolge einer Vergiftung , die er sich bei seinen Experi¬
menten zugezogen hatte, unmittelbar vor seiner Ernennung
zum Brtgadegeneral . Die „Daily Mail " bezeichnet Harrison
als den Mann , der den Krieg gewonnen hat.

Eine einträgliche Ohrfeige . Daß jemand für eine Ohr¬
feige — eineinhalb Millionen Kronen bekommt, dürfte ein
seltener Fall sein. Das Wiener „Deutschs Volksblatt" be¬
richtet darüber : Allen Ernstes , es ist pure Wahrheit ! Bekam
da kürzlich einer für eine Ohrfeige über eineinhalb Millionen
Kronen und zwar und daS ist das Beste an der Geschichte
— nicht einmal für eine Ohrfeige, die er bekam, sondern für
eine Ohrfeige, die er gab. Das kam so: Im Sommer 1914
hatte ein Wiener Urlauber in der Schweiz mit einem Schaff¬
ner der Zahnradbahn einen Konflikt, der zu einem Streit
ansartete , den der resolute Wiener schließlich kurzerhand durch
einen Schlag in deS anderen Gesicht beendete. Großer Skan¬
dal, Ehrenbeletdigung , Klage. Die Mühlen der Gerechtigkeit
mahlen aber schrecklich langsam, auch in der Schweiz, und
der Urlaub eilt stürmisch seinem Ende entgegen. Was tun?
Der Kadi ist ein einsichtiger Mann und läßt den Beklagten
seines Weges gehen, nachdem er 2000 Frank,n Kaution er¬
legte. Dann kam der Krieg und der große Vorhang über
alles, was vor dem August 1914 geschehen war . Und schließ¬
lich war auch der Krieg beendet, Umsturz, Frieden . . . und
langsam nahten die Schatten aus 6jähriger Nacht, und unser
Angeklagter wurde endlich doch verurteilt , ur.d zwar zu — 5
Franken . Den Rest seiner Kaution bekam er aber zurück und
ist damit wohlbestallrer Millionär . Und das alles deshalb,
weil er einem Schaffner einer Ohrfeige gab.

Kunst, Wissenschaft, Theater.
— Der deutschen Wissenschaft ist eine erfreuliche An¬

erkennung dadurch zuteil geworden, daß die Teylersche theo¬
logische Gesellschaft in Amsterdam, eine sehr angesehene Kör¬
perschaft, den Preis für ihre letzte PreiSarbeit über das Thema:
„Ueber den Platz der Sünde im religiösen Leben der Menschen
nach moderner Auffassung", einem Deutschen, Prof . Dr . Ziller
aus Osnabrück zuerkannt hat. Die Teylersche Stiftung , aus
deren Kapitalien die Kosten bestritten werden, hat ihren Sitz
in Haarlem . Beurteiler sind Amsterdamer Professoren.

Letzte Drahtnachrichten.
Vom Finanzausschuß.

Weitere 30 Millionen für Wohnnngsbauteu bewilligt.
r Stuttgart , 15. Noa. Der Finanzausschuß verhandelte

heute über die Leistung von Baukostenzuschüssen für Woh¬
nungsbauten . Der Minister des Innern teilte mit , daß die
vom Landtag für dieser! Zweck verwilligten 100 Millionen
Mark entsprechend dem Zwecke des Gesetzes verwendet wor¬
den sind. Aber viele Baugssuche konnten wegen Mangels
an weiteren Mitteln nicht in Behandlung genommen werden.
Die Abgg. Schees, Andre und Pflüger brachten folgenden
Antrag ein : I. Das Gesamtmintstertum zu ersuchen, s ) die
Uebung der Gewährung von Baudarlehen unter den bis¬
herigen Bedingungen auch im Baujahr 1922 beizubehalten,
b) für den aus Landesmiiteln vorschußweise zu leistenden
Aufwand weitere 30 Millionen Mark zur Verfügung zu
stellen; 2 wegen Beschaffung der Deckung in Verbindung
mit' der Beramng des Voranschlages des Staatshaus¬
halts für das Rechnungsjahr 1922 Beschluß zu fassen;
3. die Ministerialverfügung vom 3. November 1921
über die Lieferung von Bauholz für Wohnungsbauten
dahin abzuändern , daß das Bauholz für Wohnnngsbauteu
zu einem festen, nach Prozenten der für einen längeren Zeit¬
raum festzulegcnden Forfttoxe zu bemessenden Preis in natura
abgegeben wird, wobei die Möglichkeit einer spekulativen
Verwertung des gelieferten Holzes auszuschließen ist. Der
Abg. Dtngler vom Bauernbund wünschte, daß auch Baudar¬
lehen für landwirtschaftlicheGebäude, falls diese gemeinnützi¬
gen Zwecken dienen, rückwirkend auf das Jahr 1921 gewährt
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werden könncn. D>e Anisprache daiüb r war secr uu«far>g
reich. Gegen den Aurrag Tingle . ivandreü sich sowohl der
Minister des Innern wie Redner des Zentrums , der Sozial¬
demokratie und der DDP . Die Annahme des Antrags Drag¬
ier, der Gelder für die Erstellung von Lagerhäusern, Lager¬
schuppen und dergleichen anfordere, würde bedingen, haß
auch Zuschüsse zu Industriebauten gegeben werden müßten.

Redner beklagte, daß in manchen ländlichen Gemeinden
noch nicht das nötige Verständnis für die Bedeutung des
Wohnungsbaues gerade auf dem Lande vorhanden sei. Von
eurem Zentrumsredner und einem Redner der DDP . wurde
gewünscht, daß jene Bauenden , die durch monatelangeS Warten
nuf die Genehmigung der Zuschüsse jetzt teurer bauen müßten,
eventuell einen höheren Zuschuß bewilligt erhalten . Der
Minister deS Innern sagte Prüfung von Fall zu Fall zu.
Der Antrag Dirigier wurde mit den Stimmen der Bürger-
Partei, des Zentrums , der Sozialdemokratie und der DDP.
abgelehnt. Nur zwei Abgeordnete des Bauernbundes stimm-
n-n dafür . Der Antrag Schees, Andre, Pflüger wurde in den
Ziffern l und 2 mit ollen Stimmen gegen 4 Enthaltungen
angenommen. Die Ziffer 3 des Antrags wurde auf morgen

zu.iickgcstellt, da der Miuisttr des Jauern geltend machte,
daß die Forstdlrrklion bei der Beiatung dieses Antrags ge¬
hört werden müsse.
Forderungen des Allgemeinen Deutschen Grwerkschasts-

dnnds zur Sicherung der Reparationen.
f Berlin , 16. Nov. Die Vorstände des Allgemeinen Deut¬

schen GewerkichaflSbundes und des Asm Bundes fordern von
der ReichSiegiernng und dem Reichstag zur Erfüllung der
Reparationsveipfltchtungen und zum Ausgleich des inneren
Hauthalis des Reichs die beschleunigte Beschlußfassung über
folgende gesetzgeberischeMaßnahmen : l . Beteiligung deS
Reichs an den Sachwerten. Die Aktiengesellschaften haben
25 Proz . ihres Akne kapital? an das Reich zu übertragen.
Die kleineren gewerblichen Uiilernrhmiingen und die Land¬
wirtschaft sind durch eine Steuer in gleicher Höhe zu belasten.
2. Sozialisierung des Kohlenbergbaus 3 Neuordnung der
VerkehlSunlernehmungen mit dem Ziel, sie in kürzester
Frist wirtschaftlich zu gestalten. 4 Scharfe Erfassung der
Export-Devisen durch Ausbau der Außenhandelskontrolle.
5. Beschränkung der Einfuhr auf das Lebensnotwendige. 6.
Erhöhung der Ausfuhrabgaben bis zur völligen Erfassung

der Valmagewinne . 7. Brschlru igle Einziehung des R ichs-
notopfeis . 8 Sofortige »Einziehung der bisherigen Steuern,
insbesondere der Einkommensteuer. 9. Scharfe Besteuerung
der durch D .Visen- und Tffskllngeschäste erzielt«n Gewinne.
lO. Kontrolle der privatwinlLafliichen Monopole.

Lebensmittelausschreilungen in Berlin.
Berlin , >5. Nov. Heute vormittag wurden in Neu-Kölln

eine große Anzahl Lebensmittelgeschäftevon Arbeitslosen ge-
p ündert . die plötzlich in Trupps von 150 bis 300 Männern
und Frauen in verschiedenenStraßen austauchten. Die Menge
drang in die Lebensmittelgeschäfte ein urw raubte Butter
Margarine , Käse, Eier usw. Die Geschäfte konnten wegen'
des überraschenden Auftrete: s der Truppen nicht -echlzsittg
voll der Polizei geschützt werden.

Rückzug der Serben in Albanien.
Belgrad, l5 Nov Infolge der Aufforderung der Groß¬

mächte beginnt Serbien seine Truppen aus Albanien zurück-
zuzieben.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag
Meist ttocken und kalt.

Die beste« ««b biWen

VN. in blsgolrl.
Nmlltche BekanntMEchnugen.

Die Iahresrechnung der Oberamtspflege für 1917/18
ist vom 17. bis 30. dS. Mts . je einschließlich auf dem Oberamt
zur allgemeinen Einsicht aufgelegt. 1745

Einwendungen gegen ine Rechnung können bei dem
Oberamt schriftlich erhob«n oder zu Protokoll erklärt werden.

Nagold , den 15. Nov. 1921. Oderamt : Münz.

Die Regierung des Schwarzwaldkrer̂ es hat am 10. Nov.
1921 die Wiederwahl des Schulcheißen Ignaz Klink  in
Unlerlalheim zum Orlsoorsteh -r der Gemeinde Unleitalheim.
r-«stäligt. 1744

Nagold, den 15. November 1921. Oberann : Münz.

Betreffend : Abgabe von amerikanischem Kochmehl.
Das amerikanische Kochmrhl für die BersorgungSzeit

November ist soeben eingenoffen. Es entfallen auf den Kopf
der oeisorgungsberechtigien Bevölkerung 800 Gramm , weiche
auf die Bezugsmarke für Kochmehi vom Monat November
abgegeben werden. Der Pret « beträgt ^ 3 50 für das
Pfund . 1746

Nagold, den 15. Noo. 1921. Ooercrmt: Münz.

Der Vieh- und Schweinemarkt in Hs«renberg am 29.
November ds I ?. findet statt. Die näheren Bedingungen,
deren Nichie-rr-m'.t'Mg strafbar ist. können auf dem Oberamt
oder dem Sludttch .uch? ß.-rramr Herrenberg etngesehen werden.

Nagold, d>.n l5 Nov. 1921. ir.r Oberarm : Münz.

Bez -Arbeitsamt Herrenberg
Nebenstelle Arbeitsnachweis Nagold.

Telephon 88. Teüphon 88
Offene Stellen:

s ) für männl . Personen:
l Schmied, 20—25 Juhre alt
3 Pferdeknechte
l jg. Dienstknecht, welcher das

Brennen erlernen kann

b) für rundliche Personen:
l rüchrige Putzfrau f. Nagoid

auf 3 Mon . bei sehr guter
Bezahlung

Mehrere Dienstmädchen.
1 Fohlenpfleger
, Dtenstbube (15 - 16 I .)
I Hausbursche, w. Landwirt¬

schaft versteht.
Herrenberg -Nagold , den 15. tl . 2t.

1748

Tüchtigen , selbständig arbeitenden

Rupferschmied
welcher sich möglichst auch auf Schweißen nud Dampf.
Rohrinstallationen versteht, zum sofortigen Eintritt gesucht.

Gesuchter kr nn sichn re völlig selbständige Post ton schaffen.
Angebote erbittet : 175!

HupksrsolliirVväe u » tV

K. V. Asiser, SliMgMmi«, stlsgolü
empfiehlt

v ° nQ5wiL >,L -- l-iOI _ ^
D ^ Kt. KL, vo^ v fl t. 14N ^ bt unc, l- 2 j bic>i»

A L L L
Unter besonllerer LsrUeksieiitigungüsr Anfängerinnen

unä Lngsbenäen llausfrausn.
Iriit 8 farbigen Beilagen unä 51 erlüuternäen ^.bbiläunMN.

Preis vornebm Mb. bt. 35.—.

Kküierbedglill Ksgallls.K.üd.».sstggolä.
Agentur äer Wllrtt. Notenbank 8tuttgsrt.

k'srnspr. >r. 26 kostsolisvkkoulo8tattxsr1 di . 102 '
Mro-Lonll r kslebsbsiikdüilptstelle 8tu11xsi1

Vkürtl. ksoteiibsnk ^ xvntnr ?lsxoI 6.
fllnser nückster 1041

Xsssenlsg in V̂ürlbsidg:
am Donnerstag 17- biov. 1921 vormittags II bis 12 Ukr
oacbm. 2 bis 5 fllkr im Oastk. rum „Ocbsen"

Nagold.

Nit« SWIstM
Pfd . 8 Mark

1. WM MUlMW
verkauft 1753

Metzger Gäntzle.
Nagold.

Wir stad Meder KWr
1735 für

HansslMn«.
Linskll

und bitten um gefl. Angebot
kergL 8edm!ä.

Suchen Sie neue
lustige Dortragsstücke

in
schwäbischer Mundart ?

Otto Lellvr 's
Sedichte biete» solche in Hülle».Alle

Bisher erschienen folgende
4 Bändchen:

Schnitz oud Zwktschga.
Sach» oud Siichla zsm Zach»

ond Mia.
Aus mei'm Maugaurschtle.
Minaweg muschber!
Neu ! Neu!

Jeder Band 5
Vorrätig bei

S.W.Zaiser.Buchhandlg.

MHnm « . D «Ma
des

L««zk«rskr»,Tter«ei'
werden auf Donnerstag
I?.Nov. abdS.8 Uhr imSternen
zu einer Besprechung herzlich
eingclade». 1751
ooooooooooooooooooo

^ Ehe Sie einen

1734

Schlicht-
gefliigel

Nagold.

(junge Enteriche ) verkauft
R . Reichert , Buchdrucker.

Gündringen . 1742
Unterzeichnete

verkauft
eine schwere,
im Zua an

gewöhnte,
hochträchtige

Wime MoS.

kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
loli. i/iikl-nki', diagoill
^ 161» Bahnhofstr . ^
ooooooooooooooooooo

Herrenberg.
Einige tüchtige selbständige

Schmer
bet hohem Lohn zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht.

Heinrich Gack,
1740s mech. Schreinerei.

Hlle lNnsitc-Instrnmenlv,
kür Baus unä Orchester , von
äen einkacbsten Lcküler- di»
ru äen keinsten llünstlor-
Inotrumsotea , alles 2ube-
kör , Saiten usv . empkieklt

in reichster ^ usvvsbl
Illsilltlüllr kllrtk , klorrdvlm

llsoxolästr. 17
/trll»4eo Xle0»l«eli, lko0drüc»«.
ksparatnren unä 81immvv

in eigener IVerkstütte.

Hatterbach: skoedreM-WsiIiillg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung be¬

ehren wir uns , Verwandte , Freunde u. Bekannte
auf Donnerstag den 17. November 1921

in das Gasthaus zum „Hirsch" in Haiterbach
freundlichst einzuladen.

Wkl«,Kmß8 MarieM g
Schreiner « Tochter des

Sohn des Gg Kcauß g Christian Ade
Frvhnaufsthsr . § Gipsermeister.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
1736 emgegenzunehmen.

Schietingen . ^

lioekrsi'ts-kinlsliung. D
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
auf

Donnerstag den 17. November 1921
in das Gasthaus z. „Adler" in Schielingen freund-
lichst einzuladen.

WM« Tht«m8 Marie Atckaiß
Schreiner 8 Tochter des

Sohn des Georg Theurer H Jakob Gutekunst
Bauer . 8 Steinhauer.

— Kirchgang 1l Ubr. —
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung A
1671 entgegenzunehmen. A

-GGKGGGGGGGMGGGGGGG

M ksrdv». l-üklie. MNierüllgeo.
kolitüM. I.eilli, M . KIsllvMvk.

kiiizel , külLWlIe . «Ä a dinl
kauft mau am d«8teu im 8p6LlalK68vliäkt bei

Iggo lkelvkon ktr. 4.

Heue lodelbMe
mit eisernen Spindeln liefert in sauberer Aussührrrng.

und steht Bestellungen entgegen

8 « « x « r , Asgnsr
1750 IT«r»sv« II «r 0 ^ . 6 »1v.

Für sofort oder später suche ich en ehrliches, fleißiger

Mädchen,
für Haus und kleine Landwirtschaft (eine Kuh) bet guter
Behandlung.

Lohn nach Uebereinkunsl.
Karl Finkbeiner, Gasth. z. Bahnhof

Hochdorf OA . Ho b.


	[Seite 1101]
	[Seite 1102]
	[Seite 1103]
	[Seite 1104]

